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Vorwort des Präsidenten   

 

Liebe Mühlenfreunde! 

Wir haben - wie angekündigt – mit der Umsetzung unserer Ausflugspläne begonnen und 

hatten eine sehr interessante Reise durch Oberösterreich. Vom Paneum in Asten über Was-

ser-, Hammer- und Sägemühlen bis zum Mühlsteinmuseum in Perg, es war alles dabei, was 

das „Mühlenherz begehrt“. Ein großer Dank an unsere Hermi Schuch, denn die Reise war 

bis ins Detail von ihr hervorragend geplant und organisiert. Einen ausführlichen Bericht 

über diese Reise inklusive einer Beschreibung der einzelnen Mühlen gibt es in dieser Aus-

gabe. Eine kleine Gruppe hat auch einen kurzfristig angesetzten Besuch einiger Mühlen in 

Tschechien absolviert, ebenso interessant und aufschlussreich. Den Besuch hat unser neuer 

Landessprecher von Wien – Thomas Wolf – organisiert. Ein Danke auch an dieser Stelle. 

Geplant ist für nächstes Jahr eine ähnliche 3-tägige Exkursion in den Süden, nach Kärnten, 

Osttirol und auch vielleicht auch Salzburg, mit den Landessprechern wird dies bereits im 

Vorfeld besprochen. 

Wir konnten wieder einmal erleben, mit wie viel Engagement und Einsatz unser kulturelles 

Erbe der Mühlen erhalten und gelebt wird. Ein Danke an alle Akteure!!! 

Den ersten österreichischen Mühlentag haben wir nun nochmals terminlich abgestimmt 

und haben den Tag des Brotes, das ist der 16. Oktober jeden Jahres als Bezugsdatum ge-

nommen. Demnach soll immer am Samstag vor dem 16. Oktober der „Tag der offenen Müh-

len“ stattfinden, wenn dieser nicht auch ein Samstag ist! Das heißt, dies ist der 14. Oktober 

2023!! Organisiert soll dies vornehmlich durch die Landessprecher werden, wobei wir 

schon jetzt um Vorschläge und Ideen bitten. Somit ist jeder Interessierte eingeladen, Ideen 

schon jetzt einzubringen und natürlich auch mitzuhelfen.     

Ein angekündigter Artikel betreffend alte Mühlenstandorte zur Aktualisierung unserer 

Mühlendatenbank wurde vom Österreichischen Gemeindebund an alle Gemeinden ver-

sandt, wir warten auf Rückmeldungen. Eventuell werden wir den Aufruf wiederholen.  

Seitens des Gemeindebundes ist uns die Unterstützung zugesagt. Wir werden auch im 

„Kommunal“ unseren Mühlentag bewerben.  

Ich wünsche einen schönen Herbst und „Glück zu“. 

Euer Präsident Karl Grammanitsch 
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La Ferté-sous-Jouarre - Das Weltzentrum der Mühlsteine 

Harald Marschner 

Am 23.Mai haben meine Frau und ich in La Ferté-sous-Jouarre, eine Stunde östlich von Pa-

ris an der Marne gelegen, Station gemacht, um das Zentrum der Mühlsteine zu erkunden. 

Von der alten Bedeutung ist aber nicht 

mehr viel zu sehen.  

Prospekt der riesigen 

 Société Géneral Meulière, 

der weltweit größte  

Mühlsteinhersteller, um 1880 
 

Von der riesigen Fabrik Société Géneral 

Meulière steht nur mehr eine alte Mauer 

und ein verfallener Rest einer Halle.  

Am Ufer der Marne, dem Quais Anglais, von wo 

aus die Mühlsteine nach England verschifft 

wurden, sind noch über 100 riesige Mühlsteine, 

mit Durchmessern bis über 2 m, zu sehen, die 

als Fundamentsteine dienen. Von Paris kom-

mend verweist ein Schild auf die bedeutende 

industrielle Vergangenheit, drei Kreisverkehre 

sind mit je einem Mühlstein dekoriert und am 

Gemeindeamt zeigen 2 kleine Schaukästen im 

engen Eingangsbereich einige wenige Exponate.  

Die dutzenden Steinbrüche, in denen der berühmte Süßwasserquarz, weltweit das beste 

Material für Mühlsteine, gewonnen wurde, sind total überwachsen, ist doch der Betrieb 

Anfang der 1950er Jahre endgültig eingestellt worden. Und die Villa des letzten Generaldi-

rektors sieht auch so aus, als ob sich bald ein Abbruchunternehmen des schönen Hauses 

annehmen würde! 

Aber es gibt mit Jacques Beauvois noch einen letzten Zeit-

zeugen, der als Lehrling in der Société begonnen hat. Jac-

ques hat in 50 Jahre alles aus der großen Zeit La Ferté’s 

gesammelt und ein eigenes Museum aufgebaut. Diese 

Sammlung hat die Stadt gekauft, hat sie aber leider in ei-

nem Depot versperrt und ist nicht zugänglich. Man kann 

nur hoffen, dass die Stadt und die französischen Mühlen-

freunde initiativ werden, damit die Erinnerung an das 

Weltzentrum der Mühlsteine wieder eine Reise wert sein 

kann! Bis dahin kann ich nur auf die reichliche Literatur 

über die Französischen Mühlsteine verweisen. 
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Ortseinfahrt von La Ferté 

Der letzte Mühlsteinerzeuger in Martinsdorf 
Peter Visvader  

In Martinsdorf, einem kleinen Ort im nordöstlichen Weinviertel, wurden von der Fa. JONUS 

Johann Nussböck, Landmaschinenbau, Eisengießerei und Mühlsteinwerk, Mahlsteine für 

die in der Nachkriegszeit selbst entwickelten Schrotmühltypen gebaut. Das Schrotmühl-

programm umfasste verschiedene Steinschrotmühlen für landwirtschaftliche Betriebe, 

aber auch große Schrotmühlen, wie sie für Mahlanlagen in Lagerhäusern und für landwirt-

schaftliche Mahlprodukte aus Mühlen in Verwendung waren.  

Die im eigenen Betrieb erzeugten Mahlsteine wurden von Beginn an aus gebrochenem Ko-

rund hergestellt. Korund gilt mit einer Mohshärte von 9 nach dem Diamanten als zweithär-

testes Steinmaterial. Der gebrochene Korund (Körnungsgröße ca. 1,5-3 mm) wurde mit 

Magnesit Zement und Magnesiumchlorid als Bindemittel vermischt in eine Form gefüllt, auf 

einem Rütteltisch verdichtet und nach der Trocknung aus der Form geschalt. Der Korund 

wurde von Abbaustätten von der Insel Naxos in Griechenland importiert, das Magnesit kam 

aus Radenthein in Kärnten. Die erste Ankunft eines ganzen Waggons mit Korund aus den 

mittlerweile stillgelegten Minen in Naxos war Mitte der 60er Jahre noch eine Besonderheit 

auf dem kleinen Bahnhof in Hohenruppersdorf. Der Aufbau der Mahlsteine bestand aus 

einer Nutzschicht und einem Trägermaterial aus Beton. In die „stehenden Mahlsteine“ 

wurden stabile Metallkreuze aus Grauguss mit 3-4 Schraubhalterungen für die Montage in 

der Mühle in die Form eingearbeitet. Die „Läufersteine“ (der sich in der Mühle drehende 

Stein) wurden nach der Trocknung in eine Metallscheibe (Steinteller) mit der Aufnahme 

für die Antriebswelle, ebenfalls aus Grauguss, geklebt und auf der Drehbank gewuchtet. Auf 

die Läufersteine wurde ein enganliegender Eisenring getrieben, auf dem auch die 2 vertikal 

angebrachten „Auswerfer“ für das Mahlgut montiert waren. Vor dem Einbau in die Mühle 

wurden die Kanten der sogenannten „Römischen“ (Mahlrinnen) abgerundet und die Mahl-

steine mit einem „Gråndhammer“ (Stockhammer) geschärft. Die beiden Mahlsteine wurden 

vor der Inbetriebnahme mit Quarzsand eingeschliffen. 
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Mühlen gelten als die älteste naturkraftbetriebene Maschine der Welt. Die oben beschrie-

bene Erzeugung von Steinschrotmühlen mit sogenannten „Kunststeinen“ für den landwirt-

schaftlichen Bereich war angesichts der Jahrtausende alten Geschichte von Mühlen kurz. 

Die Steinschrotmühlen der Fa. JONUS reihten sich ein in eine Vielzahl von Modellen unter-

schiedlichster Hersteller. Alleine in Österreich gab es von ca. 1890 bis Anfang der 70er Jah-

re des vorigen Jahrhunderts sehr viele namhafte Hersteller von Steinschrotmühlen. Mit der 

Neuentwicklung von sogenannten Hammermühlen war das Ende der Ära der Steinschrot-

mühlen im landwirtschaftlichen Bereich eingeleitet. Hammermühlen sind Schlagmühlen, 

bei denen rotierende Schlaghämmergruppen das Getreide so lange zerkleinern, bis es 

durch ein Sieb aus Lochblech passt. Auch die Fa. JONUS sattelte im Bereich des Mühlenbaus 

auf den Bau von Hammermühlen um und war ein Pionier bei der Entwicklung von moder-

nen Mischfutter- und Flüssigfütterungsanlagen. Diese modernen Mahlanlagen trugen durch 

ihre hohe Mahlleistung und optimierte Anordnungsmöglichkeiten der einzelnen Kompo-

nenten nicht nur zur Rationalisierung und Erleichterung im Fütterungsprozess bei, son-

dern waren auch eine technische Voraussetzung für die immer wieder in Kritik stehende 

Entwicklung der Massentierhaltung.  

 
Foto: Prospekt JONUS-Steinschrotmühlenprogramm 

Mit der Einstellung der Herstellung von Steinschrotmühlen und dem Niedergang zahlrei-

cher Herstellerbetriebe konnten Ersatzteile für die wichtigsten Verschleißteile, die Mühl-

steine, nicht mehr geliefert werden. Die Betreiber von Kleinlandwirtschaften konnten sich 

aufgrund der damit verbundenen höheren Investitionen gar nicht oder nur langsam auf die 

wesentlich teureren Hammermühlen und Futtermischanlagen umstellen und waren an ei-

ner möglichst langfristigen Nutzung ihrer Steinschrotmühlen interessiert. Für die von der 

Fa. JONUS produzierten Mühlen gab es das  Verkaufsversprechen, für die Dauer der Fir-

menexistenz Ersatzteile für alle produzierten Steinschrotmühlen zu liefern. 

Da etliche Mühlen auch anderer Hersteller auf eine lange Lebensdauer hin konzipiert wa-

ren, Ersatzteile aber nicht mehr produziert wurden bzw. einzelne Hersteller nicht mehr 
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existierten, kamen zunehmend Anfragen von Landwirtschaftsbetrieben und dem Landma-

schinenhandel aus dem gesamten Bundesgebiet. Seit Mitte der sechziger Jahre wurden auf-

grund der starken Nachfrage in Martinsdorf für viele noch in Betrieb befindliche Stein-

schrotmühlen verschiedener Hersteller Formen nachgebaut, Gußteile für Mühlsteine her-

gestellt, aber auch Reparatur- und Steinschärfarbeiten durchgeführt. 

 

Die Graugußteile  

(Teller und Kreuze 

für die Läufersteine) 

für die Mahlsteine 

wurden in der werks-

eigenen  

Gießerei gegossen.  

Foto P. Visvader  

1974  

 

 

 

 

 

 

Der Mühlsteinerzeugung wurde nach Beendigung der Unternehmenstätigkeit der Fa. JO-

NUS im Jahr 1988 von Rosa Nussböck, die 30 Jahre im Unternehmen fast im Alleingang für 

die herausfordernde Herstellung der Mühlsteine zuständig war, und nach deren Pensionie-

rung von ihrem Sohn Peter Visvader bis Ende 2009 fortgeführt. Von 1988 bis 2009 wurden 

überdies Steinschrotmühlen mit keramisch gebrannten Steinen aus Korund in kleinen Se-

rien für den gewerblichen Einsatz und für Haushalte produziert.  

Hier eine Auswahl verschiedener Steinschrotmühlmarken, für die nach der Einstellung de-

ren Produktion Mahlsteine hergestellt wurden: Hofherr & Schranz, Linhart, Safenthal, Sa-

turn, Mehrl, Mecco, Jonus... 

Aus den noch vorhandenen Rechnungsaufzeichnungen ist deutlich ablesbar, dass die Pro-

duktionszahlen von Mahlsteinen von noch ein paar hundert im Jahr 1990 auf ein Dutzend 

Mahlsteine im Jahr 2005 zurückging. Die letzte Mahlsteingarnitur wurde für die Wieder-

herstellung einer Mühle am 17.8.2009 an einen Landmaschinenhändler in Frankenfels in 

NÖ. geliefert.  

Die noch verbliebenen Mühlsteine mit einem Durchmesser bis zu einem Meter fanden 

Verwendung als Ziersteine z.B. in Gartenmauern und sind damit wie ihre Vorgänger aus 

Naturstein auf diesem Weg weitere Zeugen der langen Geschichte der Mühlsteinerzeugung. 

Ganz im Sinne des Spruchs „Totgesagte leben länger“ erleben Steinschrotmühlen jedoch im 

Bereich kleinerer landwirtschaftlicher Betriebe mit artgerechter Tierhaltung, aber auch im 

Bereich der Eigenproduktion bewusster KonsumentInnen wieder eine Renaissance... 

Dem Steinbrechermuseum in Perg wird bei Interesse eine Form, ein Stampfer, ein Stock-

hammer und ein Mahlstein aus der ehem. Produktion zur Verfügung gestellt.  
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Mühlbäche – vergessene technische Bauwerke 
 Otto Schöffl  

Ein Mühlkanal (Mühlengraben, Mühlgraben, auch Mühlenbach bzw. Mühlbach, regional 

auch Mühlenfließ,) ist ein Kanal, der für den Betrieb von Wassermühlen angelegt wurde.  

Der Kanal zweigt meist oberhalb der Mühle vom natürlichen Lauf eines Fließgewässers ab 

und führt einen Teil des Wassers als Aufschlagwasser der Mühle zu. Der zuführende Teil 

des Mühlengrabens wird Obergraben genannt. Ein allfällig vorhandenes natürliches Fluss-

bett bleibt erhalten und dient als Umflut. Unterhalb der Mühle vereinigt sich der Kanal in 

der Regel wieder mit dem speisenden Gewässer. Dieser Teil des Mühlengrabens wird Un-

tergraben genannt. Seltener wird auch der gesamte Fluss im Bereich einer Mühle so stark 

begradigt und reguliert, dass er Mühlengraben genannt wird. Die Ausleitung aus einem 

Hauptgewässer, der Abschlag, ist häufig reguliert durch ein Stauwehr. Dann spricht man 

auch von Wehrgraben.  

„Eine Wassermühle ohne Mühlbach ist wie ein Bahnhof ohne Gleise“. 

„Wo eine Mühle mit Rad, dort es auch Bach und Wasser hat“. 

 Ich habe den Eindruck gewonnen, dass Mühlenrestaurierungen zwar hoch im Kurs sind 

und sich immer mehr Menschen für alte Mühlen begeistern, der Mühlbach aber, der die 

Mühle erst zur Mühle macht, meist völlig vergessen wird.  

In meiner elterlichen Mühle, die jetzt ein Kinderheim beherbergt, sodass wieder Leben in 

den 800-jährigen Mauern pulsiert, existiert noch das alte Wasserrad. Dieses ist mächtig. 

Durchmesser 5m und Breite 2m. Der Herr Bürgermeister hat uns besucht und war angetan 

von diesem Rad. Er versprach uns zu helfen, es wieder zu aktivieren. Mein Einwand, wir 

haben keinen Mühlbach und damit kein Wasser mehr. Er wischte dies hinweg indem er 

sagte. Die Feuerwehr bringt Wasser, das wir mit elektrisch betriebenen Pumpen immer 

wieder hinauf pumpen.  Von den Hunderten Wassermühlen des Weinviertels gibt es kaum 

einen Mühlbach mehr.  

Noch vor 60 Jahren konnte man das Was-

ser der NÖ Bäche trinken, die Wasserrä-

der wurden also mit Trinkwasser betrie-

ben. Es gab keine „Kläranlagen", sondern 

der Mühlbach konnte zwischen den Dör-

fern und den Mühlen das Wasser wieder 

aufbereiten. Nicht nur die Verunreinigun-

gen wurden abgebaut. Wir wissen heute, 

dass auch vollständig reines Wasser noch 

krank sein kann. Mit dem Pendel können 

wir feststellen, wie gesund unser Wasser ist. Die moderne Wissenschaft, in Zusammenhang 

mit der Chaosforschung, baut künstliche Becken und Schalen. Durch diese wird das kranke 

Wasser zu natürlichen Schwingungen gezwungen. Das schwingende Wasser öffnet sich 

dabei den Einflüssen von Sonne und Luft, wirbelt durcheinander und gesundet. Ein gesun-

Schöne Wehr an der Thaya  

https://de.wikipedia.org/wiki/Kanal_(Wasserbau)
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserm%C3%BChle
https://de.wikipedia.org/wiki/Flie%C3%9Fgew%C3%A4sser
https://de.wikipedia.org/wiki/Aufschlagwasser
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserseite
https://de.wikipedia.org/wiki/Umflut
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserseite
https://de.wikipedia.org/wiki/Wasserseite
https://de.wikipedia.org/wiki/Stauwehr
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der Mühlbach machte mit dem Wasser genau das gleiche: Es schlängelte sich in bestimm-

ten Windungen durch das Land (Mäanderschwingungen!). 
         Groß Harras, Wehranlage 

Hans-Henrik Stolum, ein Geologe der Universität 

Cambridge, hat das Verhältnis zwischen der tatsächli-

chen Länge mäandernder Flüsse und der Luftlinie von 

der Quelle zur Mündung berechnet. Dieses Verhältnis 

beträgt im Mittelwert etwa 3,14 und entspricht der Zahl 

Pi, dem Verhältnis des Umfangs eines Kreises zu seinem 

Durchmesser. 

Albert Einstein hat als erster darauf hingewiesen, dass 

Flüsse immer stärkere Windungen ausbilden, weil auch 

schon die kleinste Biegung schnellere Strömungen am 

Uferrand verursacht, die damit zu größerer Erosion und 

ausgeprägteren Mäandern führt. Es gibt jedoch einen 

natürlichen Prozess, der dem Chaos Einhalt gebietet: Die 

Flusswindungen werden zunehmend kreisförmiger, der Fluss macht gleichsam kehrt und 

schließt sich kurz. Er fließt dann wieder geradeaus und die Windung wird zu einem toten 

Nebenarm. 

So betrachtet ist die Kanalisation, die Bachregulierung, die Begradigung der Bäche ein gro-

ßes Ökologievergehen unserer Zeit. 

Die Bäche waren zudem noch von Bäumen und Sträu-

chern gesäumt. Sie waren Schattenspender für das Was-

ser, Lebensraum für unzählige Lebewesen, Windschutz-

gürtel und vieles mehr. Die heute stillgelegten Mühlbä-

che, die parallel zu den Flüssen angelegt waren, verdop-

pelten mindestens die Länge des Wasserlaufes. Dazu 

kam noch die Mäanderbildung und die vielen Teiche, die 

fast bei jeder Mühle angelegt waren. Durch das heute 

rasch abfließende Wasser haben wir zwar kaum noch 

Überschwemmungen, aber um welchen Preis? Der 

Grundwasserspiegel sinkt rapid, die Wasserqualität ver-

schlechtert sich, Flora und Fauna verarmen und vieles 

mehr. 
Mündung des Therasburgerbaches in die Pulkau 

 
Karlsdorf, Wehranlage 1964 



  
 
 

10 
 

Erfindung unseres Getreides  

Otto Schöffl,  

angeregt durch Eduard Jakob / Buch 6000 Jahre Brot 

 

Die Menschen können Pflanzen pflanzen 

(anbauen), verändern, vermehren. Welches 

Gras vermehrten sie zuerst.  

Alles Getreide ist Gras, dessen Samen den 

Frühmenschen schmeckten. Aber der Wind 

war ihr Rivale. Der Wind war für das Weiter-

bestehen der Gräser sehr wichtig. Er strei-

chelte sanft die Köpfchen der blühenden Grä-

ser und dabei warfen diese ihre Samen ab. 

Damit konnten die Menschen keine reifen 

Samenkörner der Gräser ernten. Ihr Ziel war 

also wenigstens ihren Lieblingsgräsern, dem 

Getreide, diese Eigenschaft abzugewöhnen. 

Durch jahrtausendlange Weiterzucht von 

Exemplaren, die die Samen recht lange in der 

Ähre behielten, gelang dies. Jetzt sitzen die Getreidesamen so fest an der Blütenachse, dass 

wir das Getreide dreschen müssen, um die Körner heraus zu lösen. Wie die Menschheit dies 

schaffte, ohne die Vererbungsgesetze von Gregor Mendel zu kennen, ist ein Rätsel. 

Das Getreide ist mit dem Menschen eng verbunden. Es läuft seit 13000 Jahren mit uns 

Menschen mit. Es braucht unsere Ausscheidungen, den menschlichen und tierischen Dün-

ger, Phosphate und Stickstoff. Das Getreide würde aussterben, weil der Wind die Samen 

nicht mehr forttragen kann. 

Außer dem Reis waren es seit der Urzeit: Hirse, Hafer, Gerste, Weizen, im späten Mittelalter 

dann der Roggen und seit Columbus der indianische Mais. 

Reis ist auch eine der ältesten Kulturpflanzen weltweit. Archäologische Funde belegen, 

dass bereits rund 7000 v.Chr. am Jangtse-Fluss in China die ersten Reissorten domestiziert 

wurden.   

Besuch im Mühlsteinmuseum der HTL Wels  
 

Am 9.Juli 2022 besuchte der Lehrkörper der HTL 

für Lebensmittel-Technologie, Wels 

 über eine Einladung von Hans Kapplmüller aus 

Perg, Lehrer für "Lebensmitteltechnologie für  

Bäcker", der in Pension gegangen ist, das Mühl-

steinmuseum, Steinbrecherhaus in Perg. 
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Vorstandssitzung und Führung in Schwechat 
Elisabeth Schöffl-Pöll 

„GoodMills“ ist Österreichs größte Mühlengruppe. Am 24. Juni fand eine Vorstandssitzung 

der Mühlenfreunde am Standort Schwechat statt. Vizepräsident Peter Stallberger führte die 

Teilnehmer höchst persönlich durch das interessante Mühlengebäude mit all seinen Funk-

tionen. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ORF Niederösterreich besucht Weinviertler Mühlen 
Elisabeth Schöffl-Pöll 

Für die Sendung in ORF NÖ am Samstag, den 29. Juni hatte sich der ORF zu Weinviertler 

Mühlen aufgemacht. Franz Cee machte mit Kamera und Drohne unter der Regie von Sabine 

Daxberger Aufnahmen in der Vogelsangmühle Altenmarkt im Thale und in der Roseldorfer 

Mühle, jetzt Sozialtherapeutische Wohngemeinschaft. Das Thema war die Renovierung und 

Neunutzung von Mühlengebäuden.  

Zum Interview bereit waren Lena Mayr, Altenmarkt sowie Otto J. Schöffl und Markus Scho-

ber in der Roseldorfer Mühle. Aber auch Michael Staribacher von AGRARplus kam zu Wort, 

der den Sinn der Mühlenakademie hervorhob.  
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Nön Artikel: Mühlenfreunde auf großer Reise 
Elisabeth Schöffl-Pöll 

Endlich konnte der Verein „Österreichische Gesellschaft der Mühlenfreunde“ mit Sitz in 

Grund wieder eine – perfekt von Hermine Schuch vorbereitete – Mühlenreise per Bus un-

ternehmen. Das Ziel war Oberösterreich und zuerst das Paneum, Wunderkammer des Bro-

tes genannt, wobei sich der Gründer und Betreiber persönlich mit den 30 Mühlenfreunden 

traf. 

Weiter ging es zur Furthmühle in Pram, die ein Mühlenmuseum beherbergt. Hochinteres-

sant war die Hackenschmiede, eine Hammermühle, von dortigen Vereinsmitgliedern  

betrieben und den Gästen vorgeführt. Nach der ersten Nächtigung in Linz ging es nach Ha-

genberg zur Kumpfmühle mit Kleinwasserkraftwerk. In der Schlossbrauerei auf Schloss 

Weinberg und in der Sturmmühle Saxen, wo eine Besichtigung der Mühle und des Müh-

lenmuseums vereinbart war, wurde gespeist.Ebenso am Programm standen die Ledermüh-

le in St. Oswald mit dem angeschlossenen Freilichtmuseum sowie das Mühlenmuseum Rei-

chenthal erkunden. Den Höhepunkt bildete das Steinbrecherhaus in Perg, betrieben vom 

oberösterreichischen Mühlenfreunde Landessprecher Harald Marschner, der die Gäste zum 

Mühlsteinbruch führte. Dort zeigte er, wie die schweren Mühlsteine mit viel Mühe heraus-

gebrochen wurden. Die Reise beinhaltete zudem eine Vorstandssitzung, bei der der Termin 

für den „1.Mühlentag“ mit 14. Oktober zum Tag des Brotes 2023 festgelegt wurde. Bei die-

ser Gelegenheit wurde auf die nächste Mühlenakademie am 2. und 3. September hingewie-

sen. „An allen Orten wurden wir herzlich empfangen“, berichtet Mühlenfreunde-Präsident 

Karl Grammanitsch, der Weine mit Etiketten der Retzer Windmühle als Gastgeschenk dabei 

hatte und neue Mitglieder begrüßen konnte. www.muehlenfreunde.at 

 

 
Im Hausruckviertel: in der Furthmühle in Pram erfahren Präsident Karl Grammanitsch  

und sein Stellvertreter Otto J. Schöffl viel über den sehr aktiven dortigen Mühlenverein. 

http://www.muehlenfreunde.at/
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Mühlenfahrt der Mühlenfreunde Österreichs ins Nach-

barland Tschechien 
Hermi Schuch 

Der Retzer Windmüller Thomas Wolf und seine Freundin Mühlenführerin Daniela Jagos 

leiteten diese Mühlenexkursion, die am Freitag, 29. Juli 2022, stattfand. Da die beiden auch 

die tschechische Sprache beherrschen, konnten alle Ausführungen gut mitverfolgt werden. 

Erfreulich war auch, dass der Niederländer Ing. Gerrit Keunen mit auf Mühlentour kam (er 

ist der Mann, durch den die Retzer Windmühle zu neuem Leben erweckt wurde). Das Pro-

gramm stellte Thomas mit dem tschechischen Mühlenexperten Ing. Jan Doubek zusammen. 

Dieser bemühte sich, die Exkursion möglichst abwechslungsreich zu gestalten, damit wir 

mehrere Mühlentypen im Raum Brünn besuchen konnten. 

Erste Station war die  

Bockwindmühle in Klobouky u Brna 

Hölzerne Windmühle aus dem Jahre 1748. Bis 1896 standen südlich der Stadt noch vier 

Windmühlen. Seit 1906 war die letzte Mühle das Wahrzeichen der Stadt. Diese brann-

te1945 nieder. Im Jahre 1982 wurde die 

Windmühle eines anderen Ortes erwor-

ben und nach dreijähriger Renovierung 

1985 am Standort der letzten alten 

Windmühle eingeweiht. 
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Wassermühle Porčův mlýn in Bykovice 

Funktionsfähige altertümliche Mühle mit 

dem ursprünglichen Mühleninventar. Was-

sermühle der Müllerfamilie Porč/Portsch, 

daher Porčův mlýn. 

Sie war lange dem Verfall preisgegeben und 

wurde mit erheblichem Aufwand restauriert. 

Aus einem Gebäudeteil ist ein Hotel gewor-

den. 

 

 

Auf dem Gelände befindet sich ein Teich, dessen Wasser das Mühlrad antreiben kann, der 

aber auch mit Imbiss-Stand und Gastgarten touristisch genutzt wird. 

 

Windmühle Kořenec 

Die Windmühle wurde 1866 

erbaut und ist aus Steinen 

gemauert. Leider hat sie 

keine Flügel mehr. Die In-

neneinrichtung ist aber 

komplett erhalten.  

 

 

Sie ist im Besitz unseres 

tschechischen Reiseleiters 

und Windmühlenexperten 

Ing. Jan Doubek. 
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Ruprechtov  

Die Windmühle in Ruprechtov aus den 1870er Jahren ist eines der wichtigsten und einzig-

artigsten technischen Denkmäler in der Tschechischen Republik in historischer und techni-

scher Sicht. Sie ist mit der Halladay-

Patentturbine ausgestattet und damit die 

einzige Maschine dieses Typs in der 

Tschechischen Republik und in Europa. 

 

 

 

 

 

 

Die Turbine wurde nach ihrem Erfinder 

und Designer, dem amerikanischen 

Landwirt Daniel Halladay, benannt. Sie 

dreht sich in einer Höhe von 16 m über 

dem Boden, hat einen Durchmesser von 

10 m und ein Gewicht von etwa 2 Tonnen. 

Die Mühle hat noch die ursprünglichen 

Mühlenmaschinen. Obwohl das Mahlen in 

den 1960er Jahren eingestellt wurde, ist 

die Dachturbine noch in Betrieb. Die Müh-

le wurde 1998 komplett restauriert. 
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Windmühle Přemyslovice 

Die Windmühle holländischen Typs wurde 1841 erbaut. Nach dem Krieg ist die Mühle zur 

Ruine verfallen. Im Jahre 1965 wurde die Mühle zum technischen Staatsmonument erklärt. 

Der derzeitige Eigentümer arbeitet schon viele Jahre daran, die Mühle zu restaurieren und 

die durch die Zeit beschädigten Teile zu reparieren. 
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Buchrezension 

Dr. Hubert Kolling 

 

Krabat und die Schwarze Mühle.  

Karin Richter: 

Die sorbische Sage im literarischen, ethnischen, 

historischen und medialen Kontext.  

Modelle und Materialien für den Literaturunter-

richt (Klasse 3 bis Klasse 9).  

Von Karin Richter unter Mitarbeit von Bärbel 

Schwenk-Kories (Bilder erzählen Geschichten – 

Geschichten erzählen zu Bildern, Band 7).  

Schneider Verlag Hohengehren. Baltmannsweiler, 

110 S., zahlr. SW- und Farbabb., plus + 1 CD mit 

Bildtafeln 

19,80 €, ISBN 978-3-8340-0597-7 

 

 

 

 

 

Im Dreieck der sächsischen Städte Bautzen, Kamenz und Hoyerswerda befindet sich die 

sogenannte „Krabat-Region“. Ihren Namen erhielt dieses Gebiet durch die Geschichten, die 

vom sorbischen Faust – dem Krabat, der wohl bekanntesten Sagenfigur der zweisprachigen 

Lausitz, erzählen (vgl. www.krabatregion.de). Einen neuen, deutschlandweiten Bekannt-

heitsgrad erlangte die Figur Krabat mit dem gleichnamigen Jugendbuch von Ottfried 

Preußler (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Krabat_(Roman)) und vor allem dem Kino-

film „Krabat“ (vgl. www.krabat-derfilm.de). Der 1971 beim Arena-Verlag (Würzburg) und 

seit 1981 beim Thienemann Verlag (Stuttgart) erscheinende Jugendroman, der in der Lau-

sitz während des Großen Nordischen Krieges – einem in Nord-, Mittel- und Osteuropa ge-

führten Krieg um die Vorherrschaft im Ostseeraum in den Jahren von 1700 bis 1721 – 

spielt, handelt, ebenso wie die aufwändige Realverfilmung unter der Regie von Marco 

Kreuzpaintner aus dem Jahre 2008, von dem 14-jährigen Waisenjungen Krabat, der Lehr-

ling in einer Mühle im Koselbruch bei Schwarzkollm (vgl. www.schwarzkollm.de) wird.  

Die Mühle stellt sich jedoch schon nach kurzer Zeit als eine „Schwarze Schule“ heraus, in 

der der Müllermeister Krabat und elf weitere Mühlknappen in der Schwarzen Kunst unter-

richtet. Am Ende der spannenden Geschichte stirbt der Meister in der Silvesternacht, und 

die Mühle geht in Flammen auf – die Liebe hat das Böse überwunden.  

Die Geschichte des Lehrlings, der sich gegen seinen Meister behaupten muss und ihn zum 

Kampf herausfordert, findet sich dabei auch in vielen anderen Sagen, ebenso wie das Motiv 

der Erlösung durch die Liebe. 

Der mediale Hintergrund für diesen Stoff ist bemerkenswert. Für die Rezeption (durch 

Kinder und Jugendliche) dürfte hierbei von Bedeutung sein, dass die Handlungsorte der 
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fiktiven Geschichte real existieren und damit dem Geschehen Authentizität verleihen. 

Selbst die Mühle im geheimnisvollen Koselbruch besteht noch und könnte tatsächlich die 

Imagination ermöglichen, es handele sich um den originären Ort des Geschehens. Zudem 

lädt ein neuer Krabat-Mühlenkomplex in Verbindung mit Krabat-Wanderungen in die Re-

gion ein, um sowohl die Geschichte des Zauberers als auch die Geschichte und Gegenwart 

des sorbischen Volkes zu entdecken.  

In Verbindung mit der Neuverfilmung, deren Uraufführung am 23. September 2008 in der 

Lichtburg Essen stattfand und am 9. Oktober 2008 ins Kino kam, wurde „Krabat“ in die Nä-

he von „Harry Potter“ gerückt, indem insbesondere die fantastischen Elemente, die ge-

heimnisvolle Szenerie und das Wirken beider Protagonisten als „Zauberlehrlinge“ eine 

Hervorhebung erfuhren. Die Krabat-Sage, die wohl wichtigste Dichtung der in Deutschland 

beheimateten Ethnie der Sorben (oder Wenden), die von verschiedenen Schriftstellern un-

terschiedlich erzählt und in viele Medien (Hörbuch, Hörspiel, Schauspiel, Ballet, Spielfilm, 

Zeichentrickfilm) übertragen wurde, lässt sich jedoch nicht nur als eine Parallelwelt zu 

„Harry Potter“ verstehen; sie besitzt vielmehr eine bemerkenswerte Originalität, mit der 

sie sich von allen anderen magischen Welten unterscheidet. 

Zu „Krabat“ gibt es bereits viele Unterrichtsmodelle und -ideen, die das ganze Spektrum 

traditioneller und moderner Literaturdidaktik abdecken. Genannt seien beispielsweise das 

von Claudia Mutter vorgestellte Projekt „Otfried Preußlers ‚Krabat’ – ein klassisches Ju-

gendbuch mit den neuen Medien erarbeiten“ und die dazugehörigen Arbeitsmaterialien 

(unter: www.lehrer-online.de/krabat.php) oder die „Ideen für den Unterricht“ der „Stiftung 

Lesen“ (unter: www.krabat-blog.de). 

Das Buch „Krabat und die Schwarze Mühle“, das Karin Richter unter Mitarbeit von Bärbel 

Schwenk-Korie 2010 verfasst hat, dass nun in der zweiten, unveränderten Auflage vorliegt, 

stellt ebenfalls Modelle und Materialien für den Literaturunterricht (Klasse 3 bis Klasse 9) 

vor, wobei die sorbische Sage hier, im Gegensatz zu anderen Publikationen, im literari-

schen, ethnischen, historischen und medialen Kontext beleuchtet wird. Während Karin 

Richter bis zu ihrer Emeritierung als Professorin an der Erziehungswissenschaftlichen Fa-

kultät der Universität Erfurt (Thüringen) mit den Arbeitsschwerpunkten Kinder- und Ju-

gendliteraturforschung, Kinderliteratur im pädagogischen und medialen Kontext sowie 

Lese- und Kindheitsforschung arbeitete, ist Bärbel Schwenk-Kories Rektorin einer Grund-

schule in Landau (Rheinland-Pfalz). 

Zur Intention ihrer Veröffentlichung schreiben die Autorinnen in ihrem Vorwort unter an-

derem: „Die besondere Bedeutung des ‚Krabat’ für den Literaturunterricht liegt nicht nur 

darin, dass hier eine Geschichte existiert, die den favorisierten Leseinteressen von Kindern 

und Jugendlichen entspricht, sondern dass dieser phantastische Stoff in verschiedenen Fas-

sungen vorliegt: in einer ‚einfachen’ Sage (Nowak-Neumann), in einem vielschichtigen Ju-

gend- und Entwicklungsroman (Preußler) und in einer ästhetisch anspruchsvollen Dich-

tung (Brĕzan).  

Diese Grundlagen ermöglichen es, die Krabat-Geschichte von der Grundschule bis zur gym-

nasialen Oberstufe in sehr unterschiedlicher Weise zu behandeln“ (S. 4). 

Zugleich weisen Karin Richter und Bärbel Schwenk-Korie darauf hin, dass die Handlung-

sorte der Sage in ihrer Schwebe zwischen Nähe und Ferne (Lage in Deutschland, aber  



  
 
 

19 
 

Lebensraum eines slawischen Volkes), zwischen fiktiver Erscheinung und realer Existenz 

einen reizvollen Hintergrund für die Vermittlung interkultureller und historischer Kennt-

nisse biete: die Kultur der Sorben; die Mühle und das Müllerhandwerk in seiner histori-

schen und ästhetischen Dimension. Die ‚Aufnahme’ verschiedener historischer Ereignisse 

deutscher und europäischer Geschichte eröffne hierbei die Möglichkeit, an einem komple-

xen Gegenstand die dichterische Verwandlung authentischen Geschehens in einem sagen-

haften Stoff zu erschließen. Die Präsentation der Krabat-Sage in verschiedenen Medien bie-

te die Chance für umfängliche ästhetische Erlebnisse und für vielschichtige medienpädago-

gische Zugänge. 

Das durch zahlreiche Schwarzweiß- und Farbabbildungen illustrierte Buch, dem eine CD 

mit 22 Bildtafeln beigegeben ist, gliedert sich in die folgenden fünf Kapitel: 

Die literarischen Versionen des Krabat-Stoffes 

Die Krabat-Sage in ‚medialer Verwandlung’: Verfilmungen, Hörspielfassungen und Illustra-

tionen Unterrichtsmodelle und Unterrichtsanregungen für den Literaturunterricht und für 

fächerübergreifende Projekte Informationen zum ethnischen, historischen und literari-

schen Umfeld der Krabat-Sage Arbeitsmaterialien für den Unterricht. 

Der Band bietet neben Interpretationen der unterschiedlichen Krabat-Fassungen und de-

ren medialer Umsetzungen (Filme, Hörmedien, Illustrationen) ausführliche Unterrichts-

modelle für die Klassenstufen 3 bis 9. Neben dem Entwurf von Unterrichtsmaterialien (Ar-

beitsblätter, Figuren für Schattentheater, Bildmaterial), deren Einsatzmöglichkeiten inner-

halb mehrfach erprobter Modelle detailliert aufgezeigt werden, erfolgt eine ausführliche 

Erläuterung von Schülerleistungen (Briefe an Figuren, Tagebuchnotizen, Erfinden von 

Nachgeschichten). Die Möglichkeiten fächerverbindenden Unterrichts (Sachunterricht, Ge-

schichte, Geografie, Musik, Kunst, Ethik) werden besonders akzentuiert und mit Informati-

onen zur Geschichte und Kultur der Sorben sowie der Genese des Krabat-Stoffes verbun-

den. 

In einem Kapitel über „Die Mühle und der Müller in der Geschichte und in der Literatur“ 

betonen die Autorinnen, dass sich der Krabat-Stoff direkt dafür anbiete, in Verbindung mit 

seiner Behandlung in der Schule auch auf die kulturelle Bedeutung der Mühle und des Mül-

lerhandwerks sowie dessen Widerspiegelung in verschiedenen Kunstgattungen einzuge-

hen. Dabei käme es „im schulischen Kontext der verschiedenen Schulstufen darauf an, das 

Interesse der Schüler darauf zu lenken, was sie selbst mit der Mühle und dem Müllerhand-

werk in Verbindung bringen und worauf sie es zurückführen, dass sich das geheimnisvolle 

Geschehen im ‚Krabat’ gerade in einer Mühle ereignet und der Müller mit seiner teuflischen 

Ausstrahlung eine so zentrale Stellung einnimmt“ (S. 86). 

Zugleich verweisen sie darauf, dass die Mühle ein Gegenstand im menschlichen Leben ist, 

der wohl in jedem Kulturkreis und zu ganz verschiedenen Zeiten eine besondere Bedeu-

tung hatte. Zudem sei die ‚Mühle’ Symbol und Motiv in verschiedenen Kunstgattungen, in 

der Volksliteratur und im menschlichen Denken. Und auch der im deutschen Sprachraum – 

und nicht nur in ihm – weit verbreitete Name Müller (oder auch Möller) offenbare die Be-

deutung dieses ‚Handwerks’.  
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Die Mühle selbst mit ihrer besonderen Fähigkeit, Korn zu mahlen, verweise zurück auf die-

se grundlegende Tätigkeit des Mahlens innerhalb der Entwicklung der menschlichen Ge-

sellschaft, die ebenfalls im Unterricht eine Thematisierung wert wäre. 

Wenngleich „Krabat und die Schwarze Mühle“ Modelle und Materialien für den Literatur-

unterricht bereitstellt und sich dementsprechend primär an Lehrer und Schüler wendet, 

lohnt sich die Lektüre des Buches auch für alle am Thema beziehungsweise Mühlen Inte-

ressierten, zumal der Stoff im literarischen, ethnischen, historischen und medialen Kontext 

gelungen aufbereitet ist. 

 

Buchempfehlung  
Harald Marschner 
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Müllers Poesie 
Elisabeth Schöffl-Pöll 

Die fliegende Ziege 
aus „Sagen aus dem Weinviertel & Waldviertel“  

von O. und E. Schöffl, Sutton-Verlag GmbH 

 

Es war ein schöner windstiller Sommertag, die Windmühle stand still, und der Müller nutz-

te die Zeit, um eine nötige Reparatur durchzuführen. Die Nachbarin weidete ihre Ziege im 

Gras um die Windmühle. Gerne hätte sie mit der Müllersfrau ein wenig geplaudert. Dazu 

musste sie zu ihr in die Mühle hineingehen. Damit ihr die Ziege nicht davonlaufen konnte, 

band sie diese einfach an einem Windmühlflügel an. Ein solches Gespräch dauert mitunter 

ein wenig länger. Der Müller war inzwischen mit seiner Arbeit fertig geworden und wollte 

ordnungshalber gleich eine Mahlprobe machen. Er löste die Bremse, und langsam began-

nen sich die Windmühlflügel zu drehen. Da ertönte von draußen Jammergeschrei. Erschro-

cken zog der Müller die Bremse wieder an und lief hinaus. Kaum einen Meter über der Erde 

sah er die Ziege baumeln. Die Zunge hing ihr heraus, und sie zappelte mit all ihren Kräften. 

Rasch entschlossen schnitt der Müller das Stricklein durch, und die Ziege sank auf die Erde. 

Eine Weile lag sie so da und rührte sich nicht. Der Müller holte kaltes Wasser und flößte es 

ihr ein. Dann klopfte er den Bauch der Ziege ab. Das wirkte Wunder. Die Ziege öffnete die 

Augen, erhob sich und stand zitternd vor ihm. Erschrocken kam die Nachbarin aus der 

Mühle gestürzt und jammerte um ihre Ziege. Die Rettung war in letzter Minute gelungen. 

Aber an die Windmühlflügel band sie die Ziege von nun an nie mehr! 

Zu dieser Sage entstand im „Weinviertler Pimperletheater“ von Faltynek Ingrid ein Spiel mit 

100 Jahr alten Puppen.  

Private Vorstellungen auf Anfrage: ingrid_faltynek@yahoo.de 0676 441 61 54  

 

Bilderrätsel 

Otto Schöffl 

 

Freund Harry Schmid hat mir dieses Bild geschenkt. Es sind Mühlsteine, hintereinander 

aufgestellt und dann gespiegelt, um zwei Augen zu erhalten. 

  

mailto:ingrid_faltynek@yahoo.de
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Termine -& Programmankündigungen 

 

Vortrag: Wasserburgen, Veste Häuser und Mühlen - am Badener Mühlbach 
Termin: 7. September 2022 um 19 Uhr  

Ort:  im Rollettmuseum Baden 

Weikersdorfer Platz 1 

2500 Baden  

Eintritt: € 7 (Mitglieder des Vereins Vestenrohr-Karlstisch: € 4) 

Reservierung erbeten unter 02252/86800-580 / museum@baden.gv.at 

 

Mühlenfest 

Termin: Sonntag, den 11.9.2022 11 Uhr  

Ort:  in der Pfaffenlehnermühle in Gitzing bei Neuhofen/Ybbs  

Schauvorführungen bäuerlichen Handwerks 

nur bei Schönwetter 

 

Vereinsmeeting 

Termin: Freitag, 18.11.2022  

Ort:  Börse für landwirtschaftliche Produkte in 1020 Wien, Taborstrasse 10" 

mit anschließendem Vortrag von DI Peter Stallberger 

Vizepräsident der Österr. Gesellschaft der Mühlenfreunde, CEO Goodmills Austria 

 

Vorankündigung:  

1. österreichweiter Mühlentag 

Termin: Samstag, 14. Oktober 2023 

 

mailto:museum@baden.gv.at

